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Mitt Heilungen
aus

Oldenburg .

Ein

vaterländisches NnLerhaltungsblatt über alle Gegenstände ans dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Neunter Jahrgang .

Sonnabend , den 18 . Februar .

Noch etwas von Musik .

Ordentlich wohl thut cs einem Musikfreunde , wenn er
in unseren Unterhaltnugsblättcrn Aufsätze findet , die nicht
allein ein ungewöhnliches Interesse an der Musik , sondern
oft ein tiefes Vcrständniß derselben zeigen . In dieser
Weise waren schon mehrere Spalten in verschiedenen Num¬
mern dieser Blätter mit Musikalischemungefüllt , und je¬
desmal wurde das Gegebene mit Freude auch von denen
gelesen , denen der philosophische Aufschwung des Verfassers
jener Aufsätze manchmal etwas zu hoch ging . Die nächste
Veranlassung zu diesen Aufsätzen gaben die musikalischen
Leistungen der letzten Zeit , zu deren Würdigung einerseits
mancher allgemeiner Gesichtspunkt hcrauSgestellt wurde , um
einen Standpunct zur Beurthcilung zu gewinnen ; ander¬
seits aber auch Einzelnes untersucht werden muhte , wo
denn über mechanische und geistige Fertigkeiten des Produ -
eirendcn gesprochen wurde . So wurden uns sowohl Resul¬
tate über Musik und ihr Vcrständniß im Allgemeinen, als
auch über besonders hcrvorstehcndeIndividuen auf dein Ge¬
biete der Musik gegeben . Auch bei diesen Letzteren , den
Individuen , spricht sich , wie in allem Anderen , jenes le¬
bendige Interesse für Dasjenige aus , was nach der Mei¬
nung des Verfassers jener Aufsätze auf dem Gebiete der
Musik seine Kräfte mit Erfolg anwcndct . Allein wie wir
selten ein Interesse für Etwas gewinnen ohne dadurch für
Anderes , und für den Gegenstand des Interesses selbst
Etwas von unserer kritischen Scharfsichtigkeit , selbst un¬
serer Wahrheitsliebe zu verlieren , so geht cs auch unserem
Musikfreundein 6 dieser Blätter , indem er sich für !!

die Einen zu sehr erwärmt , und die Anderen darum zu
kalt behandelt .

Er nimmt in jener Nummer seine Erzählung wieder
auf, indem er mit dem kleinen An ge lo beginnt . Er sucht
aber hier weiter Nichts nachzuweiscn, als daß der liebe
Kleine rücksichtlich der Angabe seines Alters ein Lügner
gewesen sei . Die Dcduction , deren sich der Referent zu
diesem Zwecke bedient , ist gewiß für den kleinen Russo
höchst schmeichelhaft , allein der Vorwurf selbst höchst krän¬
kend . Aber die Dcduction selbst geht von einer falschen
Voraussetzungaus : cs sei unmöglich , daß ein Knabe von
13 Jahren eines solchen Verständnissesder Musik fähig
sei , wie Russo cs gezeigt habe . Zuerst ist hiergegen an -
zuführcn , daß verschiedene Climata sowohl Körper als
Geist schneller zur Reise bringen ( Russo ist Italiener ) ;
dann aber möchte ich fragen , hat Referent nie von dem
Kinde Mozart , von dem 9jährigcn Ernst gehört ?
Seinem Wesen im Umgänge nach ist Russo durchaus
Kind , was dem Schreiber dieses wenigstenseinen eben so
starken Beweis für Russo ' s 13jähriges Alter , als
dessen große Geistcsausbildungdem Referenten einen Ge¬
genbeweis liefert . Aber fast scheint cs , als wenn die kleine
Klavierspielerin Wilkcns dem Referentennäher gestanden
hätte , und diese , auch 13 Jahre , gegen de » ebenfalls
13jährigcn Russo zu sehr zurückgcstanden haben würde .
Wird doch sogar um ihr ein gutes Prognostikon zu stel¬
len , dem armen Russo mittelbar eil , schlechtes gestellt .
» Sie ist kein überzcitigcs , frühreifes Wunderkind ; wie
denn solche allerdings bald stehen zu bleiben pflegen , und
nie etwas Rechtes aus ihnen wird . « Es fehlt nur , daß

!! Sie hinzufügen , wie z . B ans Russo nie etwas werden
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wird . Kennen Sie dir Geschichte von dem jungen Mediceer

und dem Gesandten ? Nehmen Sie sich in acht , daß Sie

nicht an Ihnen und Nusso wiederholt wird .

Was den Referenten zu diesem ungemeinen Interesse

für die kleine Klavierspielerin bewogen haben mag , so daß

der kleine Russo darunter leiden muß , begreifen wir schon

nicht , allein noch weniger , wie ihn die Schwester Wil¬

lens , die Sängerin , so cnthnsiasmircn kann , daß er Be¬

hauptungen aufstcllt , die zu vcrthcidigcn ihm schwer wer¬

den möchten , vorzüglich wenn mau berücksichtigt , was er

in 5 dieser Blätter von dem Schönen ee . sagt .

Die Sängerin , heißt cs , hat eine tüchtige Schule

durchgcmacht . Dazu gratulircn wir ihr und Ihnen von

Herzen , der Sic privatim Gelegenheit gehabt haben , von

diesen Früchten zu kosten . In gewisser Beziehung können

wir sogar mit dieser Behauptung des Referenten übcrcin -

stimmen . Indessen was sollte man aus dein Singen von

Liedern , wie » daö Steckenpferd , der kleine HanS , der Wal¬

zer a : e . für die Gcsangschule abnehmc » . Es sind Lieder

für eine leichte Stimme , der einige kleine Vorschläge , Dop -

pclschlägc ec . leicht werden ; Lieder , deren Vortrag voll¬

kommen gelingen muß , wenn man die gewöhnlichsten

Fehler vermeidet und sich eines lebhaften flüchtigen Ge¬

fühls erfreut , wie wir cs der Sängerin nicht abzusprechcn

wagen . Allein » sic cvccllirtc im Fache des Naiven und

Launigen . Sentimentale Sachen sind leichter . « —

Tic werden gewiß anhaltcn , wenn ich Ihrem durchgehenden

Urthcile mit der liebenswürdigen Sängerin br und nicht

hop znrufe .

Unter Sentimental können Sic nichts Verwerfliches

verstanden haben , sonst könnten Sie nicht sagen , » die singen

auch Andere gut ; « sondern , indem Sie cs im Gegensatz

vom Naiven und Launigen gebrauchen , eben nur solche

Sachen darunter begreife » , die mehr die tiefere Gefühls -

seitc behandeln , eine Seite wo Religio » , Liebe , Schmerz

u . dcrgl . Gegenstand desselben sind .

Sic bemerken i » Ihrem Aufsätze in 5 , die Musik

beschäftige sich , daö innere , subjcetive Ercigniß des Ge¬

fühls , äußerlich darzustcllen . Somit entsteht die Musik

durch zwei sehr verschiedene Ereignisse , einmal , durch das

des Fühlens , und zweitens durch das Einkleiden dieses

Gefühls in daS Gewand der Musik . Es folgt daraus ,

wer eine Eompositiou vortragen will , muß erstens die Fä¬

higkeit besitze » , sich dasjenige Gefühl anzucignen , welches

in der Eomposition anSgedrückt werden soll , und zweitens

die Fähigkeit , dieses Gefühl in den musicalischcn Tönen

wiederzngcben . Bci ' m Vortrag von Eompositioncn für

Ge ; aiig wird Letzteres von der Gesangschule , ErstercS von

der ganze » geistigen Ausbildung gelehrt , die zum Verständ¬

nisse der Musik , als der Darstellung . der feinsten und tief¬

sten Gefühle , nothwendig ist .

Sehen wir nun mit dein Referenten von der Gc -

saugschule ab , und wenden uns zu dem Erfordernisse der

Fähigkeit , das in der Bin stk des einzelnen Gcsangstückes

rusgcdrücktc Gefühl zu verstehen , so crgiebt sich aus dem

Vorhergehenden ganz klar , daß je schwieriger das Ver¬

ständnis ; dieses Gefühls im einzelnen . Falle ist , auch der

Vortrag für diesen Fall desto schwieriger wird . Damit

daher die Behauptung dcS Referenten richtig sei , naive ,

launige Sachen seien schwieriger als sentimentale , muß er

nothwendig Nachweisen , daß das Gefühl der Naivität und

Laune schwieriger zu erfassen sei , als das der Sentimenta¬

lität im oben angegebenen Sinne , wo sic nur das tiefere

Gefühl bezeichnet . Ich für mein Theil möchte nun nicht

unbedingt sagen , Dicß oder Das ist leichter , sondern Das ,

was leichter ist , richtet sich nach Jeder Individualität . Wer

leicht obenhin geht , Gcmüthsbcwcgungcn scheut , z . B . die

Franzosen , wird das Launige leichter finden , als das Sen¬

timentale . Welche von beiden Musikartcn in einem an¬

deren Sinne aber die leichtere ist , darüber wird Referent

mit mir übcrcinstimmcn . So wird cS mir von ihm auch

nicht verargt werden , wenn ich die Schröder als » Fidclio «

höher stelle als Sängerin , wie die Willens als » kleinen

Hans . « Ja ich muß weiter gehen und behaupten ; wer aus

seinem Ncpertoir , — was privatim geschieht , geht mich nicht

an , — nur leichte Waare zeigt , bleibt mir auch nur eine

leichte Waare . Mit solcher leichten Waare möchte eS denn

auch nicht gelungen sein , den schwcrwichtigcn Gesang - Di¬

lettantismus allhier in die Höhe zu bringen . Noch weniger

aber möcht ' ich der Sängerin Natürlichkeit dem hiesigen Publi¬

cum ancmpfehleu , die , an ' s Unglaubliche grenzend , sic allen¬

falls zur Mutter Eva qualisieirtc , die aber eben so wenig

in unser klcidcrsüchtigcs Zeitalter gehört , als das Publicum

sich darüber beklagen darf , wenn eine Sängerin von ihrer

Aufmerksamkeit zu viel dem Ganzen entzieht und Einzelnen

zuwcndct . Wie kann man cS ihr verdenken , wenn sic ihren

Gefühlen freien Lauf läßt , vornämlich wenn sich in den

Gcsangstückcu , ihrer Auffassung nach , Gelegenheit dazu bie¬

tet ? Nichts als Natur , Naivctät .

Vaterländische Literatur

M u s L k .

Vor Kurzem erschien in Eutin :

Theoretisch - praktisches ' Elemcntarbuch zum Pianoforte -

spicl u . s . w , von Ehr . Fürstenau , drittem

Lehrer der Bürgerschule zu Eutin . Quartformat ,

X und . 55 Seiten , Preis

Es soll zum Selbstunterrichte dienen , sodann zum Un¬

terrichte einzelner Schüler , ferner auch zum gleichzeitigen

Unterrichte mehrerer Schüler in Musikschulen . In der

letzten Weise gekraucht es der Vcrf . selbst . Er hat seinen

Plan und sein Verfahren in der Vorrede , so wie bereits

schon früher einmal in den von ihm in der Vorrede s. g .

großhcrzoglich - oldcnbnrgischen Blättern weitläuftiger

auScinandcrgesctzt . Rcf . hat über diese Art zu unterrichten

keine Erfahrung , kann übrigens nicht läugncn , daß ihm

diese Methode , i » der Weise , wie sic der Hr . Vcrf . an -
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wendet , für den erste » Anfang und bei Kinder » überaus

zweckmäßig erscheine » will . Vortrag und elegantes Spiel

lernt sich freilich auf diese Weise niemals . Das muß nach -

l , cr im Einzelunterricht nachgcholt werden . Andrerseits

hat solche Methode Northcilc . Als solche bezeichnet der

Vers , selbst : die Erlernung taetmäßigcn Spielcns ; den

Wetteifer , de » er rege zu machen weiß ; sodann , daß die

Schüler bei ihren Ucbungcn nicht sich selbst überlasse » sind ,

vielmehr immer unter Aufsicht des Lehrers spielen ; endlich ,

daß die Schüler zu Hause gar kein Instrument gebrauchen ,

und daß die Kosten des Unterrichts bedeutend geringer sind ,

als sonst , welches beides auch ganz unbemittelten Acltcrn

cs möglich macht , ihre Kinder in der Musik , diesen so

wichtigen Hebel sittlicher Ausbildung , Unterricht nehmen

zu lassen . Letzteres allein ist schon ein bedeutender Vor¬

theil . Daß doch endlich nicht mehr die Musik immer nur

noch als ein Sondcrgut der bessern Stände betrachtet

würde ! — Aber auch die bessern Stände mögen ihre

Kinder au solchem Unterrichte Thcil nehmen lassen ; denn

er gewährt , wie gesagt , auch noch andre Vortheile . —

Wäre denn keiner der hiesigen Lehrer da , der diese schon

seit Logicr ' S Zeiten bekannte Methode in irgend einer

Weise auch mal hier in Oldenburg versuchen möchte ! ?

Aus Erfahrung wissen wir hier wahrscheinlich nicht , daß

die Methode nicht zweckmäßig sei . Die Methode ist zwar

vielfach angcfvchtcn . Herr Fürstenau dagegen spricht nun

wieder von den besten Erfolge » .

WaS nun dieses Elementarbuch rücksichtlich seiner Zweck¬

mäßigkeit zum Selbstunterricht und für den Privatunter¬

richt eines einzelnen Schülers anlangt , so dürfte cS in

der ersten Beziehung etwas zu kurz gefaßt erscheinen .

Hinsichtlich seiner Brauchbarkeit zum Privatunterricht ist

indessen dasselbe sehr zu empfehlen , und besonders weil ein

ganz vortreffliches System darin ist . Hin und wieder

sind kleine gefällige Musikstücke , als Lieder , kleine Tänzen , s. w .

eiugcrciht , im Ganzen ihrer 50 . Der Vers , sagt mit

Recht : « es kommt nichts in den Musikstücken vor , daS

nicht vorher erklärt worden ist . « Sic dienen dagegen als

Beispiele zu gegebenen Regeln . Sehr zu loben ist , daß

bisweilen ganz bekannte Stücke genommen sind , und auf

diese Weise das , waö von Musik in den Kindern bereits

lebt , benutzt wird , um ihnen Regel und Theorie beizu -

bringcn und klar zu machen . Sehr gilt ist auch , daß der

Lehrer vor jedem Tonstücke , das geübt werden soll , die

Tonleiter der Tonart dcS Stücks soll spielen lassen . Wie

denn überhaupt noch manches andere , insbesondere aber

das Ganze zu lobe » ist . — Herr Fürstenau ist dritter

Lehrer an der Bürgerschule in Eutin . Musik ist also an -

icheiucnd nicht sein Fach . Und er hat dieses hier zu

leisten vermocht ! Wahrlich , er beschämt manchen eigent¬

lichen Klavierlehrer ! Aber sei » sonstiges pädagogisches

Wissen ist ihm zu Statten gekommen . Und wie viele

eigentliche Klavierlehrer betreiben das Ding nicht anders

als unvernünftig und höchst sinnlos ! — Nun aber fragen

wir : Wird Oldenburg , wenn die Bürgerschule hier errich¬

tet wird , hinter der Provinzialstadt Eutin Zurückbleiben

wollen ? Es handelt sich ja nicht darum , daß die Kinder

lernen , sich einen angenehmen Zeitvertreib machen zu kön¬

nen I Daß man noch dafür streiten muß ,, daß die Musik ,

wie gesagt , einer der wichtigsten Hebel sittlicher Ausbil¬

dung sei ! Namentlich der Gesang . Und wie würde ein

solcher Klavierunterricht dem bessern Fortschrcitcu im Ge¬

sänge zu Statten kommen !

Kommen wir nun zu dem Einzelnen in diesem Elc -

mentarbuchc , so finden wir freilich noch Manches auözu -

sctzen , waS wir ohne Weiteres , so wie wir es bci ' m Durch¬

gehen des Buchs uns notirt , hiehcr setzen wollen .

Zunächst wolle man überhaupt vor dem Gebrauche

des Buchs die Seite X vcrzcichnctcu Druckfehler verbessern ;

und sodann noch folgende , die nicht verzeichnet sind :

S 10 stookmto soll heißen 8tuccmt « , S . 11 - FZ 10

im 5ten Taet dreimal U , s . h . dreimal c , S . 26 unten

vor dem Linicnshstcm fehlt der 6 - Schlüssel , S . 45 in

- F§ 42 fehlt nach der Fermate ein n tvrnpo , S . 45 ,

Zeile 6 v . u . s. h . der u n eigentliche Triller cl . S . 38

unten 8uk 2 ( Rcf . ist übrigens die Bezeichnung sowohl ,

wie der Name fremd !) , S . 52 in 48 muß im vor¬

letzten Taetc des Basses die '/ g Pause fehlen , S . 48 in

-F - 45 ist zwar kein eigentlicher Druckfehler vorhanden ,

indessen sollte dieses Tonstück recht wcitlänftig gedruckt sein ,

damit das Auge besser sehe , was Shneopcu seien und wie

sie zu spielen .

Sodann bemerken wir Folgendes : Seite 8 wird ge¬

sagt , man >ollc die Note , auf welche eine Pause folgt ,

jedesmal etwas kurzer spielen , als ihre eigentliche Dauer

anzcigt . Dergleichen Regeln sind vom Ucbcl , und nament¬

lich bci ' m Elcmcntaruutcrrichtc . S . 9 in 7 , im 3tcn

Tacte des 2tcn Thcils wird der Schüler nach dem , was

vorangcgange » ist , noch nicht wissen , wie er im Basse daS

! > greifen soll ; ebenso wird er S . 12 in 12 zu An¬

fang des 2ten Theils in Verlegenheit sein , wie er mit der

linken Hand den Aecord greifen soll . S . 21 in - F§ 22 ,

das Quadrat iu Taet 13 widerspricht der S . 20 gege¬

benen Regel , daß ein Kreuz nur einen Taet lang gilt ,

<ch . auch S . 22 oben . S . 21 steht die Regel , die Ver¬

setzungszeichen seien wesentlich oder zufällig ; diese

Wörter sind schlecht gewählt , denn was der Vcrf . zufäl¬

lige Versetzungen nennt , sind meistens sehr wesent¬

liche . S . 39 in 40 , Taet 2 , klingt die Fortschrei -

tung dcS Basses schlecht , weil er mit der Melodie Octavc »

macht ; besser wäre 6 A u gewesen . Wie soll der Doppel¬

schlag S . 40 in - FZ 4 ! Taet 4 v . E . gespielt werden ?

uuu ! « ^ dem kurzen oder dem laugen Vorschläge ? ist

nirgends erklärt worden . Daß der Vers , den Doppel¬

schlag auch Anschlag nennt , was gar nicht cinmal ge¬

bräuchlich ist , das ist auch um dcßwillcn nicht gut ) weil

Anschlag bci ' m Klavierspicl noch etwas ganz anders bedeu¬

tet . Ebenso : wie soll S . 45 - FZ 42 , Taet 3 , der s. g .

Schleifer gespielt werden ? — Die Regeln über die Aus¬

führung von Verzierungen dieser Art dürften sich am
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Vortheilhaftestcn in Verbindung mit der Lehre vom Tact
Vorträgen lassen . — S . 46 , Trillcrübung : der Fingersatz
ist gnt , es gicbt aber auch noch einen andern , z . B .
23242324 , oder auch 1 32313 u . s. w . ; so trillert
z . B . Liszt , S . 47 unten : » keine « ? soll doch wohl
heißen : die Spannung vom 3tcn zum 4ten Finger und von >!
diesem zum 5ten wird nicht leicht eine Terz iibcrschrci - !
tcn . — S . 48 , die Lehre von der Molltonlcitcr : der Vers ,
meint , sic ginge auswärts anders wie abwärts . Also noch l
immer diese abgeschmackte Perücke in den Lehrbüchern . O
Marx ! Marx ! und seitdem so viele andere ! und vor ihm
schon so viele Componisten ! z . B . auch Beethoven am
Schlüsse des Rondo in der Anirnto putli6ti <̂ ue . Aber
der Vers , kennt Marx . Er führt selbst einmal eine
Stelle auS einem seiner Bücher an . Und huldigt dennoch
solchem Unsinn ! Ist eS möglich , daß die Marx ' sche De¬
duktion jemandem nicht cinleuchtcte ! ? — S . 49 , Fingcr -
wcchscln auf derselben Taste bei öfterem Anschläge ; die Be¬
merkung widerspricht früherer Bezeichnung des Fingersatzes .
Es hätte gesagt sein sollen , daß wegen zu erreichender
Schnelligkeit oder Eleganz im Vortrage oftmals solches
Fingerwechseln nothwcndig oder zweckmäßig sei . — S . 50 : -
^ rpeK ^ io werde gewöhnlich von unten auf gemacht .
Richtig ! Aber waun wird cs von oben herunter gemacht ?
Wenn cS so vorgczcichnct ist . Der Verf . erwähnt nicht ,
daß es dafür ein eignes Zeichen gicbt . — S . 52 48 ,
kolnnnise , hat ei » Irio . Was ist ein liio ? —

Schließlich : die Lehre vom Lact hat uns nicht ganz gefallen .
Es ist offenbar die schwächste Seite des Buchs . Im ^ Tact , !
s . S . 6 , sind die Viertel l , 2 , 3 , 4 nicht : schwer , leicht , schw . ,
>. ; sondern : schwer , l - , mittelschwer , leicht . Sonst war ' es
; Tact . S . 34 stebt , daß man bei Sextolen immer die erste
Note von den 6 stärker anschlagen soll . Das ist nicht genug . !
Denn die 3te und 5le Note muß auch ein ganz klein wenig mar - §
kirt werden . Sonst könnt ' es auch wie zwei Triolen klingen . >
Eine Sextole zerfällt in drei Theile , und jeder Theil wieder in ^
zwei Theile ; nicht in zwei Theile , die wieder einzeln in drei )
Theile gekheilt würden . Der Verf . sagt , die Sextolen leien ;
wahrscheinlich aus den Triolen entstanden . Nef . möchte das !
mit etwas mehr Zuversicht förmlich behaupten ! S . 47 steht , !!
man könne sich jede Note zweitheilig denken ; man möge zählen
Ie , 2e , 4c , 4e . Bei 1 , 2 , 3 , 4 sei der schwere , bei e je¬
desmal der leichte Tacttheil . Das giebt nun wieder Confusion .
Das waren eigentliche Fehler . Aber auch sonst hätte sich fast
Alles besser sagen lassen . — S . 33 , die Regel und das
Beispiel ist gut , des Inhalts , daß der Schüler , als Anfänger ,
wenn in der rechten Hand Achteltriolen und zugleich - in der lin¬
ken Hand gewöhnliche Achtel zu spielen sind , wo also eigentlich
gleichzeitig die rechte Hand das Viertel in 3 , und die linke es
in 2 Theile getheilt geben muß , solche Stellen so spielen dürfe ,
daß er die zweite Note des zweigetheilten Viertels erst mit der
dritten Note des dreigetheilten zusammenanschlage . Der Verf .
meint , die andre , die richtige Execution sei anfänglich schwer .
Das können wir bestätigen ! Einem uns bekannt gewordenen
Kammermusicus , Mitglied einer für bedeutend gehaltenen Ka¬
pelle , der übrigens kein Anfänger ist , sondern ein an seinem
Instrument äußerst brauchbarer Mann , war es fast unmöglich
reine Achtel zu spielen , wenn die Begleitung in Achteltriolen
war . Ein paar Tacte lang gelang es ihm wohl . Aber wenn

es auf die Dauer ging , so machte er sich daun ohne Weiteres
ganz unbefangeg die Regel zu Nutze , die Hr . Fürstenau seinen
Schülern giebt , so lange sie noch Anfänger sind . Und doch ist
für ein Bogeninstrument , wo eine andere Person die Begleitung
spielt , das Ding lange nicht so schwierig , als für den Klavier¬
spieler , der sich seine Melodie selbst begleitet , wo also in der¬
selben Person gleichzeitig zweierlei Tact vorhanden sein muß ,
ein Tripeltact und ein zweitheiliger . Den modernen Klavier¬
spielern ist übrigens solches ihr eigentliches Element . Es ist
eines der wirksamsten Mittel , sich so recht überschwenglich zu
ergeben .

Am Schluffe ist dem Werke der - beliebte « Eutincr
Schützenmarsch beigegeben . Dieser Mai sch sollte in einem 'Werke ,
das ja nicht lediglich für Kinder von Eutiner Schützen bestimmt
ist , keinen Plag gefunden haben . — Wie ein solcher Marsch bei
jemandem beliebt sein kann , ist nicht z» begreifen . Kaum
einmal ein Stück von Melodie . Lauter buntschäckig Gemengsel ,
sowohl in Melodie als Harmonie . Gewissermaßen komisch . Zweck¬
mäßig besetzt und arrangirt ein rechtes Stück für die bekannte
Schöppenstedter Kapelle . Der Componist war vielleicht be¬
liebt , und freuen sich wahrscheinlich deß wegen die Eutiner
Schützen dieses Marsches noch jetzt als seines Products .
Das ist was anders . Der Marsch an sich kann sie schwerlich
erfreuen ; vielleicht die Erinnerungen , die bci ' m Anhören dessel¬
ben in ihnen wach werden . Dem Sohne verzeihen wir es , daß
er ihn hier aufnahm , nur als dem Sohne . Er ist weit schlech¬
ter , als irgend eines der sonst gegebene » Uebungsstücke . Jeden¬
falls der Aufnahme am Schluffe dieser Klavierschule , so gleich¬
sam als Prämie für die Schüler , unwürdig .

Nef . entbietet Herrn Fürstenau seinen besten Gruß . Möge
ihm unser weitläufiges Eingehen , und daß wir auch tadelten
und urgirten , was uns nöthig schien , ein Beweis sein von dem
großen Interesse , das wir an seinem Buche genommen haben .
Das Publicum aber wolle der Redaction d . Bl . über dir Auf¬
nahme eines so langen , und den meisten unserer Leser so lang¬
weiligen Aufsatzes keine Vorwürfe machen . Dies Buch ist un -
sers Wissens das erste musicalischc Lehrbuch , was in unserm
Großherzogthum seine Entstehung gewonnen hat . Dazu ein
rechter Schatz . Man gestatte es uns Musikfreunden doch , daß
wir uns auch in Gesellschaft Anderer darüber ein wenig freuen !

_ °/o

Erste Kunstausstellung
Sonntag , Montag , Dienstag ( 19 . , 20 . , 21 . Fcbr . ) im
Casino von 11 bis 2 Uhr .

Kirchennachricht .
Vom II . bis 17 . Febr . sind in der Old . Äem .

1 . Copulirt : Keine .
2 . Getauft : Carl Friedrich Alexander Behrens . Johann

Friedrich Heinrich Potthäuser . Anna Margarethe Gerhardine
Helms . Oltmann Wöbken . Gesche Helene Millers . Carl Hein¬
rich Sophus Behrmann . Ein unehelicher Knabe .

3 . Beerdigt : Adolph August Wösch - 22 I . Anna Sophie
Gerdes 6 I . Eine todtgeborne Tochter von Eylers . Catharine
Marie Luise Schmidt 12 I . Wendeline Siefken Wittwe , geb .
Gallois 90 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage den 19 . Febr .

Vorm . ( Ans . 8 ; Uhr ) Herr Hülfsprediger Barelmann .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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vaterländisches Unterhaltnngsblatt über alle Gegenstände aus dein gesellschaftlichen
Leb en , d en Künsten und d er Literatur .

Neunter Jahrgang .

Sonnabend , den 25 . Februar .

Musi k .

ES ist nichts so fein gesponnen ,
Es kommt dennoch an der Sonnen .

Aha ! Doch ' mal ein Zeichen , daß man nicht ganz

in den Wind schreibt , oder die Leute nur langweilt und

verdrießlich macht , die doch für das Honorar , das sic für

die Mitthcilnngcn jährlich geben müssen , etwas zn lesen

haben wollen , das sie interessirt , und das sie begreifen .

So dacht ' ich , während ich in der vorigen Nummer dieser

Bl . gleich vorn die erste Spalte las . — Und weiter :

Musikalische Kritiken der Art , wie sie seit ein paar Jahren

die Mitthcilnngcn gebracht haben , finden hier kein großes

Publicum . Leider ist dem so ! Leider ! — Nicht der Kri¬

tiken wegen ; mögen sie für schlecht gelten . Nein , dcßwc -

gcn , weil den Meisten der Gegenstand dieser Kritiken

so ganz eine toi i n incoAiiitn ist , ja und so , daß man

gebildete Leute hier sagen Hort : ich bin kein Kenncr ;

ich verstehe nichts von Musik ! und sic halten dafür : Musik

sei ein Ding für die etwaigen Liebhaber ; cs gäbe einige

Menschen , die für Musik Talent hätten , denen gebe an¬

scheinend die Musik zuweilen eine ganz angenehme Be¬

schäftigung und Zeitvertreib . Aber das ist hier in Ol¬

denburg . Wir liegen hier so außer Cours l Sonst in

aller Welt hält man cs in der Pädagogik jetzt noch kaum

für möglich , jemanden zu einem gebildeten Menschen zu

machen , ohne daß man ihn Musik lehre . Auch hier ge¬

hört cs freilich in neuerer Zeit gewissermaßen mit zum

Tone , ein wenig Klavicrspiclen zu können ; möglichst die

schwersten Sachen . Das ist cs aber nicht , was wir hier

unter . Musik verstehen . Mit dem bloßen Klavicrspiclen ,

und dazu noch solcher Sachen , wie man sic gewöhnlich

hört , ist daS Ding lange nicht abgcthan ! — Hoffen wir

indessen von der Zeit das Beste ! Hat sich doch auch im

Interesse der Kunst , die sich vorzugsweise « Kunst «

nennt , erst ganz vor Kurzem hier ein Kunstvercin gebildet .

Aber wie viel zugänglicher ist die Kunst der Malerei dem

bloßen Menschen , als die Musik , d . h . Musik als Kunst !

Mit andern Worten : Für ein Bild werden sich in der

Regel ans einer nicht kunstgcbildctcn Menge weit mehr

Menschen intercssircn , als für ein Product der Kunst der

Musik . An sichtbaren Gegenständen erfreuet sich das

Auge des Kindes schon lange , bevor in ihm das für eine

Melodie empfängliche Innere zu einigem Auffassungsver¬

mögen gediehen ist . Darum sollten aber doch die , welche

meinen , Musik sei für die humane Ausbildung ein noch

wichtigeres Ding , als die Malerei , diese sollten doch —

eben weil cs schwerer ist , die Menschen sich dafür intcrcs -

sircn machen — nachgerade das Ding etwas eifriger be¬

treiben ! Insbesondere aber sollte » die Schulanstaltcn in

den Stand gesetzt werden , hier etwas wirken zu können ? —

Genug , der Herr in 7 d . Bl . zollt den musica -

lischcn Kritiken der Mitthcilnngcn im Allgemeinen seine

Anerkennung . Sei nun dieser ' Herr einer von den we¬

nigen hier , und wäre also damit durch die Kritiken

eigentlich vielleicht nichts für gewonnen zu halten : cs thut

einem doch wohl , einmal eine solche Stimme zu hören .

Dank ' Ihnen recht herzlich , mein Herr in 7 ! Mir

sagte dagegen ganz vor Kurzem ein Freund : » Glaubst

Du denn , daß ich Deine musikalischen Kritiken lese ?

Das kann man nicht verlangen ! « Und dieser war mein
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